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Ein neuer Jememorö .
Der Leichenfuud im Tegeler Forst .

vi « V S. - Sorrespcmdenj melde «:

Der Leicheasund im Tegeler Aorfl am letzten Sonn -

tug schont die Annahme der Mordkommisflov , daß hier ein v « .

brechen aus politischen Motiven vorliegt , zu bestätigen .
D! e bisherigen IlusNärungsarbeiten haben bereits soviel Material

zu Tage gefördert , daß man mit der Tatsache rechnen muß . daß in
dem vorliegenden Fall wiederum der Tote ein Opfer einer G e .

Heimorganisation geworden ist . Verschieden « Anzeichen
deuten darauf hin . daß der Ermordet « zur Strafe für vergehen , die

erst noch näher aufgeklärt werden mästen , von seinen ehemaligen
Freunden beseitigt worden ist . Soweit bisher sestznstehe « scheint .

ist der Tote ein früherer Oberleutnant Müller , der aller .

ding , ander » heißen dürste , aber unter diesem 7lam « n im vorigen

Zahr innerhalb verschiedener Rechlsorganisatlonen auftrat und der

nach de « besherigen Ermittlungen keinen allzu Mite « Ruf gehobt
hat . Müller soll dunkle Geschäfte , darunter auch Massenschie .
b u n g e u . gemocht haben und gleichzeitig hat er offenbar sowohl
nachrechtsalsnachlink » Spitzeldien st e getan . Offenbar
ist er dann aus Rache von den Angehörigen einer der in recht », und
linksradikolen Sreisen destehenden Geheimorganlfation in den Tegeler
Forst gelockt und dort bes eitigt worden . Die tiriminalpolizei
verfolgt bereits ganz bestimmte Spuren , doch dürften die Ermitt .

lungen sich nach so langer Zeit einigermaßen schwierig gestalten , da
mit der Möglichkeit zu rechnen ist . daß die Täter unmittelbar nach
der Ermordung Müllers sich in Sicherheil gebracht haben .

«

Dazu teilt da » Poltzetpräsidium mit :
Seit mehreren Tagen beschäftigt sich die verliner Polizei mit

einem Leichenfund im Tegeler Forst . Die Ermittelungen der Abtei -

luag A haben ergeben , daß der Mann von deutschvölkischer
Seite ermordet worden ist . weil er im verdacht stand , ve -

Ziehungen zu den Kommuni sie « zu haben . Räch erfolgtem
Morde sind dem Toten die Taschen gelehrt und die Im Besitz des

lotea befindlichen wertgegenständc zu Geld gemacht worden . Der

Haupttäter ist flüchtig : zwei an der Mordtat Beteiligte
wurden von der politischen Polizei festgenommen .

Wegen der Ermordung eine « Oberleutnantz Müller im Tegeler
Forst war Ansang Dezember vergangenen Jahres ein gewisser
Grütte » Lehd « r verhaftet , bei dem Ausweise des Reichstags -
abgeordneten W u l l e und des deutfchvöltifchen Geschäftsführers
K u b « gefunden wurden . Reinhold W u l l e hat damals eine

öffentliche Erklärung abgegeben , daß dieser Grütte - Lehder den Auf »
trag gehabt Hab «, den Oberleutnant Atüller zu überwachen und

festzustellen , ob er ein „ Schädling " fei , damit er aus - der Organi -
fation ausgeschlossen werden könne . Au » dem Bericht des Polizei -
Präsidiums geht nicht hervor , ob es sich bei der Aufdeckung des

jetzigen Mordes um dieselbe Angelegenheit handelt . Damals
ist jedenfalls der Fall Grütte - Lehder nicht weiter oerfolgt worden ,
die Leiche des Ermordeten ließ sich nicht auffinden . Wenn jetzt
in dies « dunkle Angelegenheit Licht gebracht werden sollt «, dann
wird hoffentlich auch der Zusammenhang zwischen dem Mörder und
seinen Auftraggebern , d. h. in diesem Fall « Wull « , Kube
usw . von der Leitung der Völkischen Freiheitspartei aufgeklärt
werden müssen .

Frankreich unö öas Gutachten .
Eine Erklärung L6on Blums .

Paris . 14 . Mai . ( XU. ) Der . Exelflor " veröffenMcht ein «

Unterredung feine , dlplomaSschen Vertreter » mit dem Führ « der

Sozialisten , Leon Blum . Äum erklärte , Frankreich sei fest euk -

schlössen , da » Sachversländigengniachte » i « die Tat umzusetzen , und

er sei weiter der festen Uebeczcuguug . daß sich im deuischsn

Reichstag eine Mehrheil zugunsten der Verwirklichung de » Sach -

verständlgeugulachlen » ergebe . Die Deulschuationalen
könnten es nicht nnkernehmen , gegen die Vorschläge der Sachverstän -

dkgen zu regieren , da die allgemeine ösfenlliche Meinung der Meli

die letzten Hoffnungen auf eine Befriedigung Europas auf die Sach -

v- rstäiidigenvorfchlSge geseht habe . Die deutsche Sozlaldemo -
k r a t l e werde alle » tun . was in ihren Kräfte « stehe , um den Reich »-

tag zur Annahme de » Gutachten , zu bewegen . Zum Schloß erklärte

Leon Blum , die ventfchnattonolen würden den schwersten Zrr -
tum begehen , wenn sie annehmen wollten , daß die Bildung einer

neuen radikalen und sozialistischen Mehrhett in der französischen
Kammer ihnen den Borwond an die Hand gebe, da » Programm
der Sachverständigen zu b- kämpseu oder den Perpflichlunge « zu enl -

gehen .
*

Die Seufzerungen der Pariser Morgenpresse spiegeln die

Schwierigkeiten wieder , die durch den Wahlausgang in Frank -
reich hinsichtlich der Umbildung der Regierung heraufbe¬
schworen worden sind . Es handelt sich jetzt nicht allein um

den Rücktritt P o i n c a r 6 s . fondern auch um die Demission
des Präsidenten Millerand . Genosse L�on Blum

schreibt im „Populaire " :
Während Painrarä begriffen hat , scheint Millerand heut « noch

taub zu sein . Die offiziösen Zeitungen erklären , Millerand sei de »

reit , sein « Pflicht zu erfüllen , die ihm sein Amt auferlege , daß er

aber zuerst eine wesentlich « Verpflichtung gegenüber der öffentlichen

Meinung und sich selbst » u erfüllen habe . Man müsse sehen , daß
er vor allen Dingen sein « Drohung zu verwirklichen habe , die darin

bestand , er werde demissionieren , wenn der Rational « Block ein

Riederlag : erleiden sollte . In jedem Spiel könne man verlieren oder

gewinnen , wenn man aber verloren habe , so soll « man ehrlich

bezahlen .

Die Sprache unserer französischen Genossen läßt demnach
an Klarheit nichts zu wünschen übrig . Gestützt auf ihren
großen Wohlerfolg und auf die emslußmche Rolle , die ihnen
jetzt bei der Umgestaltung der französischen Politik zugefallen
ist . wollen sie allen inneren Unklarheiten em Ende machen , um

endlich freie Bahn für eine freiheitliche Politik im Innern und

eine Verständigungspolitik nach außen hin zu schaffen . Was

die Frage eines Präsidentenwechsels betrifft , so hat sich bereits

gestern in französischen politischen Kreisen hartnäckig dag Ge¬

rücht gehalten , Millerand fei entschlossen , vom Prasidentenamt
zurückzutreten . Dies Gerücht wird indirekt durch eine Meldung
der „Daily Mail " bestätigt , wonach Millerand die Absicht habe .
der neu zu bildenden Regierung drei Ummatwforderungen zu
stellen , deren Nichterfüllung ihn zu einem „ schwerwiegenden
politischen Entschluß " zwingen würde .

hinsichtlich der neuen Kabinettsbildung sind in Pariser
politischen Kreisen alle möglichen Kombinationen im Umlauf .
Es h- ißt . daß die Neubildung , der Regierung bereits oor dem
1. 3um vorgenommen werden würde , da die unmittelbar de -
vorstehenden schwerwiegenden politischen Entscheidungen eine

aktionsfahige Regierung notwendig machten . Im „ Echo de

Poris " klagt Pertinax , daß die UmbilZumo der Regierung
Frankreichs außenpolitisch « Situation verschlechtere , da der

Ablauf der Micum- Derträge am 15 . Juni neue Verhandlun -
gen notwendig mache und da ferner die von Poincors mit

Südslawien aufgenommenen Bündmsverhandlungcn jetzt not -

gedrungen vertagt worden feien . Die Klage des oft zu offi -
ziösen Zwecken gebrauchten Organs läuft indirekt darauf hin -
aus , die Einhaltung des bisherigen Kurses Poincarvs als not -

wendig erscheinen zu lassen .
Davon kann natürlich keine Rede sein . Di « Linksparteien

haben Poincarö nicht gestürzt , um seine Politik in sicheren
Formen fortzuführen . Soeben erklären noch die Führer der
drei siegreichen Linksparteien , Painlevö , herriot und
L6on Blum im Hinblick auf die Währungsfrage im

„ Oeuvre " , die Parteien der Linken würden die jetzt geschwun -
dene Stabilität des Franken durch Abbau der militä -

rifchen Lasten imd eine Politik des Friedens
und der internationalen Verständigung zu
sichern suchen . Für diese Politik sind natürlich bestimmte
Grenzen gezogen , mit denen auch die französischen Links -

Parteien rechnen müssen . In dieser Beziehung verdient die

obenstehende Erklärung L6on Blums über die Pflichten der

deutschen Politik die eingehendste Beachtung . Die deutschen
Rechtsparteien dürfen sich nicht der Hoffnung hingeben , die

politisch « Linksentwicklung in Frankreich für ihre Zwecke
mißbrauchen zu können . Wenn sie die Absicht haben , ihre
Politik der Verschleppung und der Sabotierung des Sach -

verständigengutachtens mit verstärkter Energie durchzusetzen ,
so werden sie olle Ansätze zu einer Gesundung der internatio -

nalen Beziehungen vernichten , die sich ans der Etablierung
der Arbeiterregierung in England und aus dem Sieg des

Linksblocks in Frankreich ergeben hoben . Die deutsche

Sozialdemokratie wird jedenfalls alles , was in ihren

Kräften steht , tun , um die von den Rechtsparteien vertretene

Politik des nationalen Selbstmordes zu verhindern
und gemeinsam mit ihren Bruderparteien in England und

Frankreich den Weg zum Frieden und zum wirtschaftlichen

Wiederaufbau weiterzugehen , den sie seit Jahren konsequent

und unermüdlich verfolgt .

�merikanistbe Warnung an deutfchlanö .
Re « Jork , 13. Mai . ( EP . ) Die New Yorker Zeitungen von

beut « morgen drücken allgemein ihr Erstaunen über den Wahl -

sieg der französischen Linksparteien aus . Allgemein hatte man an

einen Sieg de » Rationalen Blocks geglaubt . Die „ Newyork Times "

schreiben , es besteh « groß « Gefahr dafür , daß die Deutschen
die französischen Wahlen nicht nur als «ine Niederlage für die

Innenpolitik , sondern auch für die Außenpolitik Poincarös be -

trachteten und daß sie sich dadurch zu neuem Widerstand er -

mutigt glaubten .

wenn die Deutsche » ihre Opposition gegen den Dawes - Plan
erneuern würde « , so wären die Folgen für Deutschland

äußerst ernst .

Ein « große Verantwortlichkeit laste setzt auf Macdonald . Wenn
«ine Regelung der Reparotionsfrage möglich sein falle , so müsse
Macdonald die neue französische Regierung energisch unterstützen .
Er dürfe den Deutschen nicht gestatten , die Alliierten zu hinter -
gehen , wenn das Friedenswert Erfolg haben solle . ,

deutfchlanö und Rußland .
Randbemerkungen zum Zwischenfall .

Der diplomatische Zwischenfall , der sich aus dem Ein -

dringen preußischer Polizeibeamter in das Haus der russischen
Handelsdelegation ergab , wird hoffentlich bald beigelegt
weiden . Das wird um so sicherer der Fall sein , je mehr man
sich von beiden Seiten bemüht , den Vorfall rein sachlich und

rechtlich zu betrachten , ohne ihn durch Intrigen innen - oder

außenpolitischer Art verwirren zu lassen . Man kann vielleicht
jetzt schon , ohne dem endgültiUen Ergebnis vorzugreifen , sagen ,
daß auf beiden Seiten Fehler begangen worden

sind . Denn auf der einen Seite durfte die wirkliche oder an -
gebliche Exterritorialität der Handelsdelegation nicht dazu
mißbraucht werden , um einen deutschen Häftling zu befreien ,
auf der andern Seite durfte die Fahndung nach dem Eni -

sprungenen nicht ohne weiteres mit einer Haussuchung nach
andern Dingen verbunden werden . In beiden Fällen , bei
der Gefangenenbefreiung wie bei der Haussuchung ist an -
scheinend von beiden Seiten mit List und Gewalt vor -

gegangen worden , so daß man sich gegenseitig nichts oder

gleichviel vorzuwerfen hat . Unter solchen Umständen sollte
in diesem Zwischenfall bei beiderseitigem guten Willen ein

Ausgleich leicht zu finden fein .
Wenn von kommunistischer Seite behauptet wird , hinter

dem Vorgehen der preußischen Polizei stehe die deutsche

Sozialdemokratie , so ist das nichts als eines jener
lächerlichen Märchen , die man dort braucht , um der Sozial -
demokratie die Schuld an allem Mißliebigen anzuhängen . Die

deutschen Sozialdemokraten wünschen die intensivsten wirt -

schastlichen Beziehungen zwischen den beiden Ländern und

zwischen den beiden Völkern eine ehrliche Freundschaft , die
keine Spitze gegen irgendein anderes Volk enthalten soll .

Wenn sich die wirtschaftlichen Beziehungen einstweilen
darauf beschränken , daß einige deutsche Kapitaliften mit Ruß -
land gute Geschäfte machen , so liegt die Schuld daran nicht
bei der Sozialdemokratie , sondern sie ist in den gegebenen
Verhältnissen begründet . Und wenn in Deutschland bezüglich
der Absichten Nußlands ein gewisses Mißtrauen be¬

steht , das zu leugnen umnöglich ist , so liegt die Schuld wie¬
derum nicht bei der deutschen So , Paldemok ratio , sondern auf
der anderen Seite .

Wir haben uns die Richteinmischung in die inneren Per -

Hältnisse Rußlands zum Prinzip gemacht nicht mir aus der

allgemeinen Einsicht , daß solche Einmischungen leicht zu außen -
politischen Konflikten führen , sondern auch weil wir uns von
einer gewaltsamen Störung der russischen Entwicklung keinen

Segen versprechen . Wir wünschen lebhaft , daß das System
der despotischen Unterdrückung jeder amtlich un -

erwünschten Meinung und aller Volksrechte , das in Rußland
herrscht , verschwinden möge , wir verwahren uns dagegen , daß
man uns dieses System als eine angebliche Sorte von Sozia -
lismus zur Nachahmung empfiehlt , aber wir glauben , daß ein

plötzlicher gewaltsamer Umschwung in Rußland zu neuen Zer -
stönrngen und Erschütterungen führen würde und setzen darum

unsere Hoffnung auf die g e w a l t l o s e E v o l u t i o in
Weder Deutschland noch die deutsche Sozialdemokratie denken

daran , in Rußland eine Bewegung zu fördern , die in den

Augen der russischen Staatspolizei etwa als „ gewaltsamer
Umsturz " erscheinen könnte .

Ist es aber auf der anderen Seite ebenso ? Die Frage
stellen , heißt sie verneinen . Die einzige reale politische
Macht in Rußland ist die Kommunistische Partei , sie ist schlecht -
weg mit der Regierung identisch . Diese russische Kommu -

nsstische Partei betrachtet die „ Vernichtung " d e r d e u t -

schen Sozialdemokratie " als eine ihrer wesentlichen
Aufgaben . Sie ist damit unzufrieden , daß die deutsche Sozial -
demokratie nicht nur für Rußland , sondern auch für

Deutschland den Weg gewaltloser Entwicklung einem

blutigen Bürgerkrieg vorzieht , und sie unterstützt mit oller

Macht und mit allen Mitteln die deutschen Kommunisten , die

auf dem Weg der Gewalt zu ihren Zielen zu gelangen
versuchen .

Einer der mächtigsten Männer Ruhlands , S i n a w j e w,

hat jüngst in einem Brief , der von der „ Roten Fahne " ver -

öffentlicht wurde , an die deutschen Kommunisten die Aufforde¬

rung gerichtet , Ueberfälle aufWaffenlager zu ver -
anstalten . Die russisch « Regierung wird sagen , Sinvmjew sei

„ Privatperson " , und sie habe — so liberal ist man in Rußland
— auf seine Meinungsäußerung keinen Einfluß . Da müssen
aber denn doch zwei Fragen erlaubt sein : Erstens , würde die

Meinungsfreiheit der Privatperson Sinowjew in Rußland
auch respektiert worden sein , wenn er Ueberfälle nicht auf
deutsche , sondern auf russische Waffenloger empfohlen
hätte ? Und zweitens , kann man es sich in Rußland vorstellen ,

daß der Führer einer regierenden deutschen Partei eine

derartige Aufforderung nach Moskau richtete und daß man

sie in einem Moskauer Blatt seelenruhig abdruckte ?

Diese Fragen müssen gestellt werben , obwohl die Kommu -

nisten daraufhin wieder schreien werden , wir wollen denun -

zieren . Das wollen wir wahrhaftig nicht . Wir wollen mir ,

daß mit gleichem Maß gemessen werde und daß dem « inen

recht sein soll , was dem anderen billig ist.
Die russische Regierung verlangt , daß ihr « handelsdele -

gationen in Deutschland gegen jeden Eingriff der Polizei ge -

sichert sein sollen . Das Verlangen wird erst dan « berechtigt ,
wenn Gewähr dafür gegeben ist , daß aus den Handels -
delegationen keine Einmischung in die inneren Ange -
legenheiten Deutschlands erfolgt , zum mindesten keine Ein -



imfchvng in einer Form , die im Widerspruch zu den deutschen
Gesetzen steht . •

Auch hier muß denen gegenüber , die die Berechtigung
dieses Standpunkts bestreiten , eine Gegenfrage erlaubt sein .
Angenommen , in Rußland bestände eine Partei , die ebenso -
großen Eifer zur Schau trüge , die russischen Regierungsver -
Hältnisse gewaltsam umzustürzen , wie die deutschen Kommu -

nisten die deutschen , angenommen weiter , diese Partei hätte in
einer deutschen Mission in Moskau einen Stützpunkt ,
sie brächte dort ihre Anhänger als Angestellte unter , lüde dort

ihre Flugschriften ab . ja , sie benützte diese Mission als Asyl ,
um ihre Mitglieder vor dem Zugriff der russischen Behörden
zu . schützen — würde sich die russische Regimmg das mit lamm¬

frommer Geduld gefallen lassen ?
Es fällt uns nicht ein zu verlangen , daß sich Deutschland

an Rußland ein Borbtld nimmt und daß es seine Staatsord -

nüng mit jenen Mitteln schützt , die in Rußland trotz aller Re -

nolutjonen seit Jahrhunderten dieselben geblieben sind . Wir

wehren uns nur gegen die Vorstellung , als ob im Fall der

russischen Handelsdelegation alles Recht auf der russischen Seite
und alles Unrecht auf der deutschen Seite gelegen hätte .

Wir hegen den lebhaften Wunsch , daß sich Rußland und

Deutschland als Staaten unter Wahrung der beiderstittgen
Hoheitsrechte und ohne Einmischung in die inneren Verhältnisse
des anderen so gut wie möglich miteinander vertragen möchten .
Gelingt es , den Zwischenfall mit der russischen Handelsmission
in einer Weise zu regeln , die beiden Teilen zu ihrem Recht
verhilft , so wird das für beide ein Vorteil sein .

Erfüllungsbereit . . .

Ein Bekenntnis der Deutschnationalen .
In der „ Kreuz - Zeitung " findet sich ein interessantes Ein -

geftändnis : Auch die Deutschnationalen sind zur „ Erfül -
l u n g" bereit und gewillt , die Konsequenzen des verlorenen

Krixges zu tragen . Um dies Geständnis an den Mann

bringen zu können , muß natürlich erst eine Spalte über „ demo -

kratische Demaskierung " geredet werden .
' Aber dann heißt es

mtt unleugbarer Offenheit :
Eingestellt auf die Notwendigkeit des Tages , bereit , die ttanfe -

q Uenzen des verlorenen Krieges zu tragen , aber nur soweit sie
morosjsch und wirtschaftlich tragbar sind . Verhandlungs - und er -

Wungsbereit sind auch die Deutschnationalen , verhandlungsbereit
c&tk . nur in gleicher Augenhöhe mit bmi Gegner , erfüllnngsbereit « vr
bis rn die Grenze des Möglichen . . .

'
Sehr schön ! So ähnlich haben das bisher alle Regie -

rürtgen erklärt . Alle von Bauer - Müller über Fehrenbach -
Simons , von Wirth - Rathenau über Euno - Rosenberg bis Marx -
Streseniann haben oersichert , daß sie „ bis an die Grenze des

Möglichen " erfüllen wollten und daß sie oerlangten , „ in
glescher Augenhöhe " , das heißt als Gleichberechtigte zu v e r -

Händeln . Alle diese Regierungen sind aber als Erfüllungs -
Politiker von den Deutschnationalen angeprangert und ver -
lästert worden .

Heute winkt nun die „Futterkrippe " , von der man sonst
so tapfer schmälen kante , und schon erklärt das Organ Westarps ,
däß ja a u ch die Deutschnationalen „ bis zur Grenze des Mög -
lichen " erfüllen möchten , wenn sie nur Gelegenheit dazu
hätten . Aber , wie gesagt , da der Block mit den Völkischen
vorbereitet wird , werden sie wohl keine Erlaubnis bekommen ,
ihre guten Vorsätze auszuüben . . . .

Luöenüorff spricht .
�x .

Er hat einem Journalisten eine Unterredung gewährt und sich
über einige aktuelle politische Fragen geäußert . Man hört mit

Staunen von ihm z. B. über die Abstimmung in Hannover : „ Ich
weiß , daß das verhängnisvolle System des preußischen Ministeriums
Braun - Sever in g die Abtrennugsgefahrn erheblich vergrößert
hat , daß gerode dieses Ministerium die Mitschuld daran trägt .
haß hie Gefahr überhaupt so ernst geworden ist . " Ueber die Boye -
Tische Voltspartei erklärt der neue Reichstagsabgeordnete : „ Sie

wird von den meisten als eine Rechtspartei angesehen . Das ist sie

nicht , sie ist eine römische Partei . Mein Komps richtet sich gegen die

römische Abhängigkeit , niemals gegen den deutschen Katholizismus . "
Was für Erleuchtungen werden wir erst über uns ergehen lassen

müssen , wenn er im Reichstag uns belehren wird . Es verspricht

sehr amüsant zu werden !

die völkischen Mäuse .
Wir lesen m der „ Deutschen Tageszeitung " : �
„ Was sind wir Deutsche doch für «in gutmütiges Volk , daß

wir wilde Tiere , die man sonst fein säuberlich in Käfige sperrt ,
zur allgemeinen „ Belustigung " frei herumlaufen läßt , ihnen sorgsam
weiche Pol st ersitze im Parlament bereitet , ihnen
Gelder und Freifahrtscheine liesert , um zum nächsten
Schlage zu rüsten , und sie gleichsam noch mit freundlicher Hand -
bewegung auffordert , den Wärter aufzufressen . Wirklich ein a n -

regendes Katz - und Mausspiel . Nur vergißt man dabei
die nicht ganz unerhebliche Tatfach «, daß dos Mäuslein ein gefähr -
liches Reptil ist , das man lieber rechtzeitig tottreten sollte . Und wie
harmlos sind wir deutschen Bürger , daß wir immer
noch Behörden dulden , die das Reptil sorgsam als Haustier
hätscheln und pfleaen , zwar manchmal auch die Rute zeigen� letzten
Endes aber niemals zugeben wollen , daß ein gefährlicher Giftzahn
droht . "

Das ist wirklich eine ausgezeichnete Charakteristik der o ö l k i -

schen Fehmemörder und ihrer Spießgesellen .
Man sollte wirklich die bissigen Mäuschen zertreten . Aber wir find
sehr harmlos , wir lassen sie in Halle zu nieten Tausenden
demonstrieren und notorische Hochverräter Paraden abnehmen .

völkische Sritüerliebe .
Zaphel - Hergt und Legenden - Maurenbrecher .

Im „ Deutschen Tageblatt " , dem „ Kampfblatt " der Deutsch .
völkischen , finden wir das folgende niedliche Gedicht , das „ der
„völkischen " „ Deutschen Zeitung " gewidmet ist :

1. 0 , wie doch die p a st o r a l e
Deutsche Wetterfahne klagt ,
Daß der völkisch - soziale
Block im Wahlttrmpf hat vorsagt .

2. Und zwei bittre Tränen tollern
Aus den trüben Augen dann
Diesem braven Hohenzollern -
Schmähschrift , und L egen d e n m o n n.

3. Und noch andre edle Seelen
Greinen ohne Unterlaß .
Sollen ihren Schmerz oerhehlen
Alfted Roth und Heimich Cloß ? .

i . Die nach langen Kämpfen ftiedlich
In der Sonn « Schiefes steh ' n
Und in Zovpel - H ergt — wie nieblich —
Ihren Steuermann erfeh ' n.

3 Und bei Maurenbrecher laden
Sich die edlen „ Führer " ein ,
Kann er doch der Renegaten
Erster Sturmgesellc sein .

b. Und da ist man stolz und wahr bei
Soviel Wertbeständigkeit ,
Ist man völkisch ganz und gar — bei
Schicklicher Gelegenheit !

Di « Brüder schätzen sich außerordentlich , das muß man sagen ,
und es besteht alle Wahrscheinlichkeit , daß sie sich bald im schwarz «
weißroten Block der Rechten ümannen rvsrden . Gleich « Brüder be¬

dingen gleiche Kappen !

Ein neuer Aufruf .
Das tägliche Brot der KPD .

Sie waren niemals sparsam mit Aufrufen , die Kommunisten ,
aber ihr « neue Leitung scheint den Nachweis ihr « revolutionären

Befähigung durch Häufung von Aufrufen bringen zu wollen .
Heute ist schon wieder die ganze erste Seit « der „ Roten Fahne "
mit einem nicht « ndenwollenden Aufruf der deutschen und fran -

z ö fischen Kommunistischen Partei angefüllt , in dem zum hundert .

sten Mal « das Sachverständigengutachten verdammt , die

Sozialdemokratie nicht nur in Deutschland , sondern auch in Frank -

reich und England beschimpft und als einzige Lösung die Welt .

revolution angepriesen wird . Es lohnt sich wirttich nicht mehr ,
die bombastischen Redensarten dieser Aufruf « ernst zu nehmen , wir

erfüllen nur unser « Pflicht , wenn wir sie registrieren und fest -

stellen , daß in all diesen Aufrufen auch nicht die Spur eines poli -

tischen Gedankens zu finden ist .

Gleichzeitig tagte der Zentralausschuß der KPD . Ueber seinen

Verlauf veröffentlicht die „ Rote Fahne " « inen sehr summarisch gehal -
tenen Bericht , aus dem hervorgeht , daß es an den üblichen tattischen

Meinungsverschiedenhetten nicht gefehlt hat . Man war der Ansicht .

daß „die Zuspitzung in Deutschland schnell vor sich geht und

daß «, Aufgabe des 3. Kongresses sein muß , den revolutionären

Kampf in ganz Europa als orgauisalorisch - polilische Aufgab « in den

Mstehwakt zu stellen ". Das alles läuft nur auf «in erneutes Bs -

kennttns zum radikalsten Putschismus hinaus .

Technik d « S PatschtsmuS .

Auf den , kommunistischen Zentralausschuß hat man sich damit

beschäftigt , wie man das Putschen noch besser organisieren kann .

Di « KPDisten sind der Meinung , daß nicht nur die Parolensabri -
fafion gesteigert werden muß . sie wollen auch organisatorisch „ den

Laden besser aufziehen " . . Es müssen Streikleitungen jeden Tag

Rechenschaft ablegen , Belehrungskommandos die Bevölkerung auf -

rütteln , Ernähruugskom mandos die Landbevölkerung zur Solidan -

tat veranlassen , Betriebsordners chaften den Streikbrechern den Weg

weisen usw . " C » fehlt nur noch der Hinweis , daß Bollkommandos

die unangenehmen SPD . - Bonzen zu erledigen haben , und das Bild

einer kommunistischen Musterorganisaiion ist fettig . Der Knüppel

als Waffe , das sst da » einzige , was nach kommunistischer Meinung

helfen kann . Dies « knüppelgardenlakstk wird freilich den Kommu -

nisten nicht viel Helsen , sie wird im Gegenteil ihr Abwirtschaften

beschleunigen . Jeder ehrliche Arbeiter wird sich mit Enftüstung von

dieser Gesellschaft abwenden , die kein andere - Ziel kennt , als die

stolze deutsche Arbeiterbewegung in ein « Bauditenbewegung zu ver -

wandeln .

Nur für Analphabeten .
yn der „ Roten Fahne " werden Erinnerungen Klara Zetkins

an Lenin wiedergegeben . Dann findet sich «in Geständnis der

Klara Zetkin , das festgehalten zu werden verdient . Auf Lenins

Klag « über die ungeheure Ausdehnung des Analphabetentums m

Russland antwortet sie ihm :

. Klagen Sie nicht fo bitter über dos Analphabetentum ,
Genosse Lenin ! Es hat euch sicherlich in gewissem Masse die Be -
volution erleichtert . Es hat das Gehirn der Arbeiter und Bauern
davor geschützt , mit bürgerlichen Begriffen und Anschauungen voll -

gepftopft und verseucht zu werden . Eure Propaganda und Agi -
tation fällt aus jungftäulichen Boden . Es ist leichter dort zu säen
und zu ernten , wo nicht erst « in ganzer Urwald ausge -
rottet werden mutz . "

Klara Zetkin hat nicht unrecht , vi « kommunistische Agitation
und Propaganda ist wirttich nur für Analphabeten be -

stimmt . Boden kann sie nur da gewinnen , wo abnorme Verhältnisse

allgemeine Zersetzung und Verwirrung geschaffen haben , und selbst

da lötzt sie das Gros der jahrzehntelang im politischen Kampf fvr

den Sozialismus gestählten Massen unberührt . Das Geschrei der

Analphabeten wird in Deutschland keinen Boden finden .

«ujjllibe Slutjllftiz .
Moskau . 12. Mal . ( Eigener Drahtberichl . ) v « oberste Sc -

richtshof der Ukraine , vor dem die Revision de « kiewer Prozesses

stattfand . Hot die Berufung der lZ Verurteilten verworfen .

Die Ablehnung der Berufung bedeutet , daß die in Kiew

gefällten Todesurteile nunmehr in Kraft treten sollen . Wir

appellieren noch im letzten Augenblick an die politische
Einsicht und an die Menschlichkeit der Sowjetregie -

rung . Duldet sie die Vollstreckung des Kiewer Urteils , so macht

sie sich mitschuldig an diesem neuen Akt der ruffischen

Blutjustiz .

Literarische Preisausschreiben .
Von Karl Fischer .

Für Dichter ist die glückliche , goldene Zeit gekommen , für all «

die Menschen , die Verse machen , und die bisher eigentlich von der

ganzen Welt mit höchster Gleichgültigkeit behandelt wurden — die

Verse sowohl wie die Dichter .

Für die Dichter aber war das Geld zu einem sagenhaften , völlig

unwahrscheinlichen Begriff geworden . .
Das Hot sich heut « gewissermaßen geändert , im Handumdrehen

gewissermaßen .
Heute regnet es nur so Goldmark auf die Glücklichen , die Verfe

YÜN sich geben .
Denn heute haben wir Preisausschreiben , überall Preisau » .

ichreiben , mindestens «in paar an jedem Tag .
Natürlich nicht die literarischen Preisausschreiben . Mit denen

ist nicht viel los .
Die Herren Verleger wollen allerhand Gutes und Großes von

den Dichtern ziehen , aber zahlen wollen sie nichts .
Außerdem liefern die literarischen Preisausschreiben auch selten

genug dichterische Gaben , die die Literatur bereichern .
; Der verstorbene Oskar Blumenthal , den man wegen seiner bär -

beißigen und bissigen Kritiken den blutigen Oskar nannte , hat ein -
mal , geistreich , wie er eben immer sein müßt « , von den Bühnen -
stücken , die preisgekrönt worden sind , gesagt : „ Je preifer «in Stück ,
desto durcher fällt es —

Ganz anders die Preisausschreiben von Zigarren - und Tobak -
sabriken , von Unternehmern , die Mittel gegen die Hühneraugen auf
die Menschheit loslassen , von Streichholzfabriten und sonstigen sehr
nützlichen Instituten .

. Hier . kann man Geld und Ruhm erwerben .
Alle dies « Herrschaften wollen zum Ruhm ihrer Fabrikate und

Präparate Verfe haben , woraus man ersehen kann , daß Fabrik -
Wsitzer sanfte Menschen mit lyrisch angehauchten Seelen sind .

Und diese Preisausschreiben zur Erlangung von Versen ver -

Höchen geradezu phantastische Summen für «in paar Reime .

Dreitausend Goldmark und fünftausend SMmark , und . o Gott ,
c Gott , siebentausend Goldmark .

Das ist doch ein Geschäft .

So heißt es zum Beispiel in einem dfefer Preisausschreiben :
„ Verlangt wird ein Zweizeiler , und darf der Vers keinen Reim ent -

halfen , der bereits existiert . "
Und darf der Vers keinen Reim enthalten — , der das

aeschttctcn hat . der war selbst cm Dichter !

C ft . hr selbstbewußter Dichter , der durch sein « ech ' « «egeiste -

rüftgjäft « mit sich fortreißen und nicht nur Reim « , die noch nicht

existieren , sondern auch Dichter , die noch nicht existieren , einem
erstaunten Publikum vorstellen wird .

Der so lange unbekannte Dichter mit dem Reim , den man bis -
her nicht kannte , wird mit siebentausend Goldmark gekrönt , und
das Publikum wird den Fabttkanten preisen und von ihm mit
Recht sagen : „ Auch hat derselbe durch sein Preisausschreiben die
deutsche Literatur und Sprache in hervorragender Weis « bereichett ! "

Mesopotamifihe flosftellung .
Die Arbeilen der Deutschen Orientgesellschasi , fast 20 Jahr « lang

in Vorderasien durchgeführt , sind im Kriege und nach dem Kriege an
Drt und Stelle nicht mehr fortgesetzt worden . Aber wo , die deut -
schen Gelehtten . in jenen 20 Iahren erarbeitet haben , wird w« ter
verfolgt , verösse , illicht , leider fast nicht gezeigt . Denn die leidige
Raumnot der Berliner Museen hat gerade die vorderasiatisch « Ab -
teiluug in den düstersten Keller des Kasser - Fttedrich - Museums ver¬
bannt . Darum ist der Versuch , einige Ergebnisse der deutschen Gra -
bunye . i jetzt in großen Hollen Sälen de « Antiquariums im Alten Mu -
seum zu zeigen, ' besonders dankenswert . Kustos Dr . Walrher Andra « ,
der am Dienstag bisse Ausstellung eröffnet «, hat dott in Photo -
graphien . Zeichnungen und Malereien einen interessanten Teil des
reichen Bildstosfes - vereinigt , den die deutschen Gelehrten in Meso -
potomien angesammelt haben . Zum erstenmal sieht man dort in
farbiger Größe des Originals den. Schmuck der Burg Nebukadnezars
von Babylon aus der riesigen Burg , mit der ' er Babylon , die größte
Stadt des Altertums , gsschmückt hat . Es muß ein starker Eindruck
gewesen sein , wenn der Besucher der Prozsssionsstraßen auf den fori »
artig ausgebauten Tempelbezirk zuschritt , aus jeder Seite der
Straßenmauern kamen 60 große Tiere in farbiger Glasur auf der
blauen Mauer reliesiert auf ihn zu : Löwen , Drachen nach Art einer

Dinosautterrasse , Stier « zum Stoß vorgehend , gelb und weiß , aber

auch rot — dieses starke Rot ist heut « durch Oxydation in Grün um -
gewandelt . Diese Tiere sind seit den deutschen Ausgrabungen in jede
Kunstgeschichte übergegangen — nur ihre Origmafe , die in 20jähriger
mühseliger Arbeit im Berliner Museum aus ihren Stücken wieder

zusammengefügt worden sind , konnten noch keine würdige Aufstellung
finden , und so sieht man sie auch hier vorläufig nur in Wasiersarbkn «
malerei . Die so geschmückte Straße führte auf den Palast Aebukad -

nezars zu, dessen Thronsaalftont mit einem strahlenden Ornament

von verschlungenen Palmctten über Pilastern aus blauem Grund «

prachtvoll geziert war . Auch von diesem Frontschmuck sieht man In

der Ausstellung ein großes Stück in farbiger Wiedergabe — die

Berliner tonnen das Ornament übrigens von der Fayenceverkleidung
des Untergrundbahnhofes Klostersttaß « her .

Dieser Tcmpslbezirk lag in der Ecke der Stadt Babylon . Robert

Kolbe wey hat sie ausgegraben , und die von ihm ausgebildete Art

v issenschaftlicher exakter Aufnahme ausgegrabener Bauwerk « kann

hier an einigen Originalproben studiert
'

werden . Sie übettieferten

mit minutiöfer Treue den vorassundenen Zustand und fetzen so die

Zeichnung an die Stelle der Ruinen , die ja nach der Ausgrabung
unrettbar weiteren Verfalls ausgesetzt sind . Das große Tor der

Ischtar , der Göttin Babylons , in jenem Tempelbezirk « war mit

Stieren mtd Drachen der in Berlin vertretenen Att geschmückt . Man

kennt den Hauptersolg der Koldeweyschsn Grabungen : zum erstenmal
können wir uns von dem babylonischen Turm ein Bild machen .
jenem rissenhaffen Sdeindentmal von quadratischer Grundform , aus
das hoch hinauf von der einen Seife eine Freitrepp « führte . In siebe »
Absätzen stieg dann der Turm empor , und oben ttug er aller Wahr -

scheinlichkeit nach einen Tempel .
Auch von Assur am Tigris , der zweiten deutschen Ausgrabung ,

lassen sich die farbigen Dekarationen in schönen Proben zeigen . In

Putzmalerei erscheinen sie in der von den Deutschen erforschten Rest -

Örtrz von Tukulti - Ninurta in der Nachbarschaft. Und von weit über

3000 v. Chr . bi « hinein in unsere Zeitrechnung lassm sich da in

Assyrien die Kulturen in ihrer Aufeinanderfolge und in dem dar -

stellen , was sie alle gleichmäßig als vorderasiatisch bezeichnet .

Analole France begrüßt die Aera de » Weltfrieden »! Anatole

France schreibt im „ Oeuvre zu den E r g e b n i s s « n d e r W ah l e n

am 11. Mai : „ Ich begrüße diesen großen Sieg Frankreichs . Frank¬

reich hat seinen Friedenswillen bekundet . Ich habe oft daß

ich nicht glaube , daß der Krieg «in « ewige menschliche Notwendigkeit

ist . Ich wünsche , ich hoffe , ich ohne eine Zukunft des Ahdens und

der Eintracht zwischen den Völkern gleicher Kultur . Bereiten wir

diesen wünschenswerten Frieden vor ! Trauen wir nicht dem alten

Sprfehtwort : „ Wenn du den Frieden willst , rüste den Krieg . In

Wirklichkeit muß man den Frieden vorbereiten , wenn man den

Frieden will . Das ist unser Wunsch , das ist unser Ideal , dos muß

unser Werk sein ! Arbeiten wir am Weltsrieden ! Ist da » nicht tmt

Ausgabe würdig der größten Seele und des sto�esten Mittes ?
�

Das
Rem der Cäsaren hat sie unternommen , als es das Weltall be -

herrscht «, mögen sie das Europa von heut « vollenden .

Ein kreuzotternjahr . Es scheint , daß Deittschland tn diesem

Jahr unier einer wahren Kreuzottern p - a g « zuleiden hol .
Aus allen Gegenden kommen jetzt schon Ber . chte von dem hauftgeu

Auftreten diefer Giftschlange . Am stärksten scheint d. e Gefahr m

Sachsen zu sein . Im Monat April wurden in Wcrdau ollem

nicht weniger als 72 Kreuzottern getötet .

SpielolanSadervaa . Di « für Somiabend in itr ( » JtOBen 95 ol k I -
ober angeletzl « . Traviata ' - Aufführung ist »er .
schoben worden . Am Sonnabend wrrd „ Carmen Mct �eo Blech alö
Dirigent und Bera Schwarz als „ Carmen - gegeben .

Vortrag lw Kroaprinzen - Palal ». Dr . 55. Dww , nittb o » Sonntag ,
vorm . 9>; 4 Uhr , über dt « Gemälde de « JmpressiomSmu « und ExpreistonismuZ
im ikonprinzen - Palai » Bottrag halten .

vfe Aeberlokw . z btt rafffeh « » « Achnl « . Betlrefeni der Peter ».
burger Pieffe hat dir eimg « Tage dott Bellend - Bildung , kommissar
Lunatscharski Erklärungen über die Rotwendigkeit der Einschränkung der
Ttudentenzabl abgegeben , dl « im nächsten etnteuer zu den Hochschulen zu -
oelasien werden sollen . Die Zabt der Studierenden bettagt heute UODoo ,
während sie im letzten vormegsiahr nur 90000 autmachte . Dies « Ueber .
lattung der Hochschulen sei auch der Grund zu der jetzt vorgenommenen
Sichtung der Studenten , an , deren Reihen die svottweise so genannten
„ Ewigen " , d. h. die Faulen und Erfolglosen , entfernt werben soll ».



Der Kampf im Ruhrbergbau .
Verhandluoge » im Reichsarbeitsmmisteriu « .

Seim Reichskanzler Dr . Marx hat heut « vormittag um 10 Uhr
eine Vorbesprechung begonnen über die neu aufzunehmenden
Schlichtungsverhandlungen im Ruhrbergbau . Zu den

Verhandlungen swd 15 bis 20 Vertreter der vergwerke und der verg .
arbeiter - Organisationen erschienen .

Der Reichskanzler wies in seiner Ansprache beide Teile aus die

Bedeutung der Beendigung de » Konflikte « sowohl in wirtschaftlicher
wie in politischer Beziehung hin und sucht « die Bereitschaft zur Ver -

stSndigung anzubahnen .
Im Anschluß an diese Vorbesprechung werden die eigentlichen

Einigungsverhandlunge « heute nachmittag im Reichs -
arbeitsministerium beginnen . Zunächst soll die Frage der Schied ».
spräche geklärt und eine Verständigung darüber herbeigeführt werden .
ob ein neuer Schiedsspruch gefällt werden soll , fall » eine Einigung
der beiden Parteien nicht zustandekommt .

*

In der Vorbesprechung führt « der Reichskanzler , wie
MTB . berichtet , u. a. aus : Die Reichsregierung habe volles Ver -

ständnis für die Notlag « der beiden Parteien an der Ruhr , die sich
teils aus den Nachwirkungen des Ruhrkampfes , teils aus den Be -

lastungen durch die Micumverträge und der Kreditnot , teils aus den

Teuerungsverhältnissen und den Schwierigkeiten der Lebensverhält -

niste ergeben . Demgegenüber ständen ober die wichtigen Interessen
außen - und innenpolitischer Natur , die einen baldigen Abschluß des

Kampfes zur dringenden nationalen Pflicht für beide Teil « machten .
Jede Verlängerung des Kampfes vermehr « die Schwierigkeiten der

Wirtschaft , steigere die Kreditnot und bringe außenpolitische Ge -

fahren mit sich in einem Augenblick , da die Frag « des Gutachtens
und die Wiederaufnahm « der Reparationsoerhandlungen Frieden
und Geschlostenheit in Deutschland notwendig mache . Auch speziell
für den Bergbau würde «in längerer Kampf die Heilung der gegen -
wärtigen Nöte nur erschweren .

Nach dem Reichskanzler sprachen im Namen der Berg »
orbeiterverbände die Abgeordneten Huf « mann vom
Alten Verband und Rotthäuser vom Gewerkverein Christlicher
Bergarbeiter , sowie im Namen des Zechenverbandes Generaldirektor
W i s k o t t in ollgemeinen Ausführungen über den Streitfall .

Im Anschluß an die Aussprache stellte der Reichsarbeitsmimster
die Bereitwilligkeit der beiden Parteien fest , an -

knüpfend an die Verhandlungen über den Manteltarif ein Schlich -
tungsverfahren über die schwebenden Streit -
f ragen zu eröffnen . Xkr schlug vor , daß sich die Führer der beiden
Parteien sofort zum Reichsarbeitsministerium begeben möchten , um
d: rt über di « Formalitäten dieses Verfahrens Beschluß zu fasten .
Um 2 ' Uhr würde man mit den Schlichtungsverhandlungen beginnen
können .

Nacöonalüs Jrieüenspolitik -
London , 11. Mai . ( MTV . ) Mocüonald erklärt « in einer Rede in

ttt Albert Hall über die auswärtige Politik der Ar -
bciterregierung , wenn heute das Licht in Europa anbreche ,
fo fei dies der Fall , weil die Arbeiterregiermig die Behandlung
der auswärtigen Angelegenheiten geändert und eine Politik in einem
neuen Geist « angenommen habe . Er habe danach gestrebt , Ver -
trauen in die Politik der Arbeiterregicrung zu schaffen und di « Po -
litit Großbritanniens auf eine Grundlage freundfchaftlcher Vernunft

zu stellen . Die Lage ändere sich, und zwar nicht durch Einfchüchte -

rung , nicht durch Drohungen , sondern weil die ruhige Ver -

nunft beginne , die Gedanken aller Rationen Europas zu beein -

flusten . In dieser großen Politik de » Wiederaufbaues Europas
feien «ine oder zwei Nationen nicht genug . Frankreich , Belgien «,
Italien und Großbritannien gernigten nicht , es fei auch noch nicht
genug , wenn Deutschland und Rußland hinzukämen . Sein

Herz . sei bei den kleinen Nationen Europa » . Die auswärtige Politik
der Arbciterregierung wende sich nicht nur an die Großmächte , fon -
drrn auch an die kleinen Mächte , Schweden , Norwegen , Dänsmark .

Holland , Polen , die Tfchechofloiiwkei und alle anderen . Sie wolle

sie olle . Ohne die llemen Nationen würde die große Friedens -
Vereinigung Europas unvollständig fein , und bevor sie vervollständigt

sei , könne die Arbeiterregierimg niemals davon überzeugt fein , daß

ihre auswärtig « Politik zum Erfolge führen werde . Niemand miste
bester , als die kleinen Rationen , daß eine Militärpolitit sich nicht
bezahlt mache . Große Staaten könnten ihre Heere , wie riesig «
Dampfwalzen , über kleine Nationen gehen lasten , der Schwache tmiste
die Beute des Starken werden , wenn die Welt ollein durch Gewalt
beherrscht werde . Sein A p p e l l an sie sei : verlaßt euch nicht auf
dies « Art von Hoffnung, denn sie müßte zu Europas Zerstörung
führen . Nur , wenn di « Nationen entwaffnet sind , wird
es Gerechtigkeit geben .

Macdonald fuhr fort , einig « Kritiker fragten , weshalb die Re -

gierung nicht ein « international « Konferenz einberufe .
Man könne eine Konferenz nicht «inberufen zu einer Zeit , wo sie
keinen Erfolg hoben würde , und ein Mißerfolg würde sehr ver -

bängnisuoll sein . Di « Regierung bereite jedoch den Weg vor . So -
bald das dringendste Problem Z e n tral « u r o pa s aus

dem Weg « fei , — er hoste , dies werde nicht mehr sehr lange
dauern — , glaube «r . daß die Schwierigkeiten , di « jetzt beständen ,

durch denselben Geist überwunden werden würden , der schon die

Schwierigkeiten in der Vergangenheit überwunden habe . Die Regie -

runa bitte lediglich um die notwendig « Zeit . Die Friedensbewegung
ickrtiis langsam und ruhig vorwärts . Die Arbeiterpartei fei nicht
die einäas Partei , die sie fortführen könne , aber kein « ander « Partei

könne sie mit deistelben Begeisterung fortführen , Di « Arbeiter regie -

runo babc niemals das Volk in dieser Frage verraten .

Das aroße Problem der Regtcrung im gegenwärtigen Zeit -

vunkt lei den Sa ch v « r stän d i g e n b « ri ch t zur Ausführung

au brinae ' n Es gebe einige Dmge m dem Bericht , derentwegen er

elwas argwöhnisch sin. Aber angenommen , man beginne , jede Linie .

jeden Paragraphen und stden Dorschlag zu prüfen , wo wurde man

dann enden ? Das , was die Arbe . terreg - erung . nnerhÄb 21 Stunden

nach Beendigung ihrer Prüfung des Sa ch « tMndigenberichtes getan

habe fei , die Initiative zu ergreifen und der Welt zu verkünden .

daß der Bericht als Ganzes zur Ausfuhrung gebracht werden

solle Dies iei der rechte Weg gewesen , und wenn er weiter ver .

jolgt wS. ( Ä Euro�die « ��en Lederin , Eich¬
gewicht zu kommen . Weber Deustchlatü », ? rankrc >ch . Stetten .

Belgien noch Großbritannien könnten e , sich leisten , jetzl ans

Einzelheiten einzugehen . Es hai�e f ' H

und um nichts als den Bericht - Wenn man bei der Durchführung

auf Schwierigkeiten stoße , so fei immer noch d- « D° �ucht vori�nden
uns man könne Einzelheiten orgeln . Aber er bitte all « anderen in

Betracht kommenden Nationen , auf dem Biege meircr zu schreiten ,

den die britisch « Regierung betreten habe , den Gesamtbericht von

Herzen zur Ausführung zu bringen uud ihr Bestes zu tun , um die

durch den Bericht auferlegien Verpflichtungen auszuführen W. r

wollen auf den Gerechigkeitssinn der Welt vertrauen und darauf .
daß das Recht letzten Endes siegt .

. Henderfon . der nach Macdonald das Wort ergriff . er «art « .
«cn Gestt der Zuversicht beherrsche die Mehrheit des englischen
Volke » und , wieer glaube , auch die Mehrheit der Volker Europas .
Henderfon wies hin auf den „ wunderboren Fortschritt m der Ruh -
tung des Friedens� infolge der Entscheidung der sranzosi -
ichen Wahlen . Der erst « Schritt der Arbeiterpartei set die
Anerkennung der Sowjets gewesen Man i «i froh , zu hören , daß die
gegenwartig stattfindenden enalisch - ruffifch - n Verhandlungen zahl -
reich « Schwierigkeiten überwunden hätten : er hoffe , es würden auch
aebttt noch bestehend « Schwierigkeiten überwunden werden .

Die Kostprobe .
An allen verkehrsreichen Ecken und Plätzen stehen sie, di «

kleinen Schokoladenhäntler . Großfirmen dürften diesen kam -

missionsweisen Verkauf ihrer Schokolade organisieren , aber wo
bleibt die Schokolade , wer ist ihr Käufer ? Ein Wunder ist « » ja
nicht , nachdem man soviel bittere Jahr « ausgekostet hat , daß sich nun

diefcr oder jener mit Schokolade fein Leben versüßen will . Kurz
und gut , di « Schokoladenhändler kennen ihre Pappenheimer . Turm -

hoch sind die Tafeln auf ihren Kistenwagen aufgebaut . Mit

Stimmenaufwand verkünden sie den . gewaltigen Preisabbau " , so
daß man unwillkürlich stehen bleibt , selbst wenn man kein Freund
von Süßigkeiten ist . „ Echte Martenfchokolod « , garantiert rein ,
mein « Herrschasten . Ein « Tafel , zwei Tafeln , drei Tafeln , vier

Tafeln , fünf Tafeln , all « zusammen «ine Mark , und weil heute
. . . . tag ist , gebe ich noch eine gratis dazu . Also zugegriffen , Leute ,

sechs Tafeln hohe Qualitätsware , nur hundert deutsche Reichsrenten -
Pfennige Jeder soll sich von der Güte meiner War « überzeugen ,
prüfen Sie nur selbst ' . " Wohllos greift «r ein « Tafel aus seinem
Warenbestand heraus , zerkleinert sie in klein « Stücke und reicht
auf einem Teller diese „ Kostprobe " an die Zuhörer und Zuschauer
herum . Auch eine ärmlich gekleidete älter « Frau steht unter dem

Publikum . Als der Händler merkte , daß die alt « Frau nicht den
Mut hatte , sich auch ein Stückchen zum Kosten zu nehmen , meinte
er gutmütig , trotzdem er genau wußte , daß dies « bestimmt nicht in
der Lage ist , weder di « an gepreisten sechs Tafeln , noch auch nur
eine Tafel zu erstehen : „ Na Mutterchen , du kannst meine Schoko -
lade auch kosten ! " Ein wenig scheu sieht sich die Frau um , lächelt
»eis , und zoghast geeist sie das kleinste Stück und läßt e« schnell in

ihren zahnlosen Mund verschwinden . Keinem war dies entgangen ,
selbst dem Händler nicht . Flugs greift er ein « Tafel , reicht sie der

erschrockenen alten Frau : „ Hier Mutter , «in « Kostprobe gratis als

Anerkennung der Bescheidenheit . " Das Mütterchen zögert , schließ -
lich greift ' s zu und verschwindet . Di « Herumstehenden empfinden
dankbar diesen kleinen Zwischenfall . Man greift in die Tasche .
denn die gut angebracht « Freigebigkeit trogt plötzlich mehr Früchte
als der Händler erwartet hat . Er ist um eine neue Erfahrung
reicher und wird sie bald als neuen , Gefchästskniff weiter verwerten .

das Sriefmarkenlager auf Sem tzausboöen .
Aufdeckung eine » Diebstahl » in der Reicksdruckerei .

Ein Diebstahl , der vor einiger Zeit in der Reichsdruckerei ver -
übt wurde , fft jetzt aufgeklärt . In einem Lokal lernte ein 35 Jahr «
alter Kaufmann Emil Rogoll einen Oberpofffekretär kennen . Er
bat ihn , 100 Stück Briefmarken zu einer Mark in
Geld u m z u w « ch s e l n. di « er von feiner letzten Stellung her
noch besitze und nicht mehr verwerten könne . Der Beamte war
ihm gern gefällig , wechselte die Briestnarken gegen Gold ein und
brackne es ihm . Als bei einem anderen Zusammentreffen Rogoll
mit der Bitte kam , ihm 800 Stück in bar umzutauschen , schöpft « er
Verdacht , nahm die Marken an , macht « aber heimlich seinem Vor -
gesetzten Anzeige . Nunmehr wurde Rogoll verhaftet . Bei einer
Durchsuchung seiner Wohnung fand man zwar keine Briefmarken ,
dafür aber ein kleines Lager Grammophonplatten und
Lederwaren . Wie er zu diesen ( wichen gekommen war , konnte
er nicht erklären . Di « Lriminalpostdienffftelle stellte bald fest , daß
er mit einem anderen jungen Manne gesehen worden war . Dieser
wurde in einem gewissen Tragisch aus der Arndtstraße ermittelt .
Als man bei ihm Haussuchung hielt , fanden die Beamten auf dem
Boden des Hauses versteckt für 7000 M. Brief -
marken . Er gestand nun , daß er kurz vor seiner Entlastung aus
der Reichsdruckerei 10 000 Stück Briefmarken gestohlen habe . Ro -
goll sollt « dann den Verkauf besorgen . Wo die Grammophonplatten
und die Lederwaren herrühren , konnte bis jetzt noch nicht festgestellt
werden . Sicher such sie Rogoll von Einbrechern zum Verkauf über -
geben worden .

s ärgerliche Schulabball ' politik .
In der letzten Zeit ist von allen Seiten mit Recht über starken

Abbau von Lehrkräften und von Einrichtungen des Schulwesens ge -
klagt worden . Immer wird zur Begründung diefcr Maßregeln auf
die Sparnotwendigkoit hingewiesen . Um so mehr muß es wunder -
nehmen , daß das staatliche Kaiser - Wilhelm - Gnmnasium
in Neukölln noch immer erhalten geblieben ist . Schon feit Jahr
und Tag fft diese Anstalt im Absterben begriffen . Angeblich muß
aber für den Bezirk Neukölln ein humanistisches Gymnasium bleiben .
In Wirklichkeit besuchen dieses stattliche Gymnasium ganze 7 0 G y m-
n a s i a st e n , die sich fo auf die Klassen verteilen : Oberprima
5 Schüler , Unterprima 8 Schüler , Obersekunda 13 Schüler , Unter -
setunda 15 Schüler , Obertertia 8 Schüler , Untertertia 21
Schüler . Außerdem gibt es allerdings an der Anstalt noch
92 Schüler , die eine realgymnasial « Abteilung bilden . Diese
92 Schüler könnten mit Leichtigkeit auf die nahegelegenen städtischen
Realgymnasien verteilt werden . Für die 70 oder 162 Schüler
werden 9 Klassen aufrechterhalten , das ergibt bei 162 Schülern
eine Durchschnittsfrequenz von nur 18 . Für diese
Schul « wird ein Oderstudiendirektor , «in Oberstudienvat und ein « An -
zahl Swdienräte beschäftigt und ein ganzes Schulgebäude , mit Aus -
nahm « von zwei Klassen , in Anspruch genommen , samt Direktor -
zimmer , Borzimmer , Konferenzzimmer , Sammlungszimmer und Ge -
sangsaal . Und das in einem Ort wie Neukölln , in dam in den
Volksschulen annähernd 75 Klassen überhaupt
keine eigenen Räume haben und in Zwei höheren Schulen
zwei fliegend « Klassen und in einer höheren Schule vier fliegend «
Klosten bestehen . Ein vernünftiger Mensch fragt sich, wodurch sich
die Aufrechterhaltung eines so kostspieligen Apparates für «ine so

geringe Zahl Schüler rechtfertigt . Die Antwort ist neulich im

„ Lokal - Anzeiger " von dem deutschvölkischen Stadtverordneten

Profestor Dani cke gegeben worden . Es muß ein G « g e n g e -

wicht gegen die städtisch « sozialistisch « Schulpoli »
tik geschossen werdenl So unsinnig das fft , in maßgebenden Kreisen
hat es anscheinend doch gewirkt . Obwohl das Finanzministerium ,
soweit bekanntgeworden fft , energisch den Abbau dieser staatlichen
Anstalt verlangt hat , ist kurz nach jener Veröffentlichung plöjffich
der Abbau untersagt worden . Im preußischen Landtag sollt «
der Herr Minister einmal danach gestagt werden , ob er es für richtig
hält , daß hier Geld zum Fenster hinausgeworfen wird .
während mt anderen Stellen übermäßig gespart loerden muß .

Ein Mann mit zwei grauen .
Zweimal ohne Mitwissen verheiratet zu sein , kommt

gewiß nicht oft vor . Aber , daß es doch passieren kann ,
das bewies dieser Tage eine Verlzandlung vor dem Land -

gericht zu Leipzig . Der in Rogis bei Abstricken in

Ostpreußen geborene Schlosser Lo kat , zuletzt wohnhaft in

Reinickendorf bei Berlin , hott « sich wegen Doppelehe
zu verantworten . Er war 1910 von dort abgereist und ließ « in «

Frau mit drei Kindern zurück . Da sein « Ehefrau einen

leichtsinnigen Lebenswandel führte , beantragi « er Ehescheidung .
Kurz vor dein Kriege war Sühnetermin vor einem Berliner Amts -

gericht beantragt : zu einem Vergleich kam es nicht , und die Ehe »
scheidung ging vor sich. Wahrend des Krieges war L. an der

Front . Einmal hätte er vom Amtsgericht einen Brief erhalten , den

er nicht ausgehändigt erhielt , weil er schwer verletzt war und bi «

Ende des Krieges im Lazarett lag . Nach Aussagen seines dienst .
tuenden Borgesetzten hätte jener Brief die endgültige Ehescheidung

enthalten . Lokat kümmerte sich um amtliche Unterlagen nicht mehr ,
aber da er nach seiner Entlassung vom Heer keinen festen Wohnsitz
lxitt «, entschloß er sich, nochmals nach Berlin zu schreiben . Die
Antwort seiner Ehefrau lautet « aus Nichtwiederaufnahme , da di «

Ehe schon längst gelöst sei . Lokat war nun der festen Ueberzeugung ,
die Eh « sin längst geschieden und ging IvZl «ine z » « it « Ehe ein .

Jetzt , nach dreijähriger Eh « , meldete sich die erst « Ehefrau und er¬
stattete Anzeige gegen L. wegen Doppelehe . Nach Angaben
der Ehestau sei wohl die Scheidung vor sich gegangen , aber der
Termin der endgültigen Scheidung stehe noch bevor . Der Ehemann
Lokat hatte im besten Glauben gehandelt und erst nach der Zu -
schrift seiner früheren Ehefrau beschritt er zum zweiten Mal « den
Weg zum Standesamt . Nach neunstündiger Verhandlung kam das
Gericht zur Freisprechung , da L. nicht wider besseres Wissen
gehandelt habe .

Die sozialüemokratischen Stuüenten .

Ihre Aufgaben an den deutschen Hochschulen .
Zu diesem Thema sprach auf Einladung der S o z i ald e m o -

kratischen Studentenvereinigung gestern Genosse Dr .
Kies aus Jena . Aus ivelchen Kreisen kommt der Student her ?
fragte der Redner . Die Statistik vom Jahr « 1919 zählt 1,1 Proz .
Studenten aus dem Proletariat stammend , 52 Proz . aus dem nicht -
akademischen Mittelstand , 21 Proz . aus dem akademischen , 8 Proz .
aus der Großbourgeoisie , 11 . 2 Proz . aus dem Landbesitz . Seitdem
hat sich aber das Bild wesentlich verändert . Die Jnfiationsperiod «
des letzten Jahres hat den Mittelstand proletorisiert . Das geistig :
Antlitz der Studenten wird durch zwei soziale Institutionen be -

stimmt : durch Familie und Schule . Dos technische Bindemittel
der Familie , dieses in Auflösung begriffene mittelalterlch « Heber -
bleibsel , bildet « das Geld Die Inflation hat ihm ober den letzten
Stoß gegeben . Der Werkstudent beherrscht das Feld . Der
Brotstudent , für den das Studium nur ein Mittel ist , später
Geld zu verdienen , macht sich jetzt breiter denn je. Die Schule wieder ,
die eine Vorbereitung für das Leben fein sollte , ist nur Instrument
zur Aneignung mechanischen Wissens . Sie ermöglicht nicht di « be -

wußte Berufswahl , die der Cigmmg « nffpnngen muß . Die Berufs¬
wahl selbst steht unter dem Gesetz « von Angebot und Nachfrage .
Sie kommt unter das Räderwerk der Zwangsläufigkeit , die das ganz «
Wirffchastsieben beherrscht . Dem Elend dieses Systems kann nur
die sozialistische Plonwirtschoft «in Ende machen . Der Student , in
der Tradition der Familie imd Schicke ausgewachsen , wird zum
günstigen Nährboden für ein « nationali st ische und .
reaktionär « Propaganda . Die Jllusionsfähigkeit der

Jugend wt dabei das ihrige . Der Student ist daher wenig empiäng -
lich für Sozialismus , Pazifismus und Klasjenkampf . In Wirklichkeit
aber unterliegt der Stopfarbeitet dem gleichen Schicksal wie der Hand -
arbeit « . Ganz wie d « letzter « fft er von den Produktionsmitteln
losgelöst , auch für ihn fft der dem Proletariat geschichtlich ausge -
zwungene Klassenkampf der einzige Weg zu « in « Erlösung . So w» rd
es ihm zur Pflicht , an dem Stlassenkamps , dessen sittlicher Gehalt die

Besteiung d « Menschheit fft , teilzunehmen . Deshalb muß es für
den Studenten heißen : die wirtschaftlichen Zusammen -
häng « kennenzulernen , die Lehren des wissenschaftlichen
Sozialismus in sich aufzunehmen , sich übet die Fragen der Tages -
polittk klar zu werden und aktiv am politischen Leben teilzunehmen .
Sozialistisch « Erziehung und Teilnahme im Kampfe
für eine soziale Republik Schulter an Schulter
mitdemProletariat muh zum höchsten Gebot des sozioldemo -
statischen Studenten werden .

In der Diskussion rechnet « Genosse Dr . Landsberg ebenso
geistreich wie wissenschaftlich begründet mit den kommunistischen und
mit den Rednern aus der republikanischen V« « ngung „ Schwarz -
rotgold " ab , die der Sozialdemokratie alle möglichen und unmögliche «
Dinge vorwarfen . Einen Hieb , der saß , versetzt « diesen Herren , die
überall viel Geräusch machen und oberflächlich Kritik üben , nicht aber

selbst an der Kleinarbeit unter dem Proletariat mithelfen . Genosse
Dr . F r i e d l ä n d e r . In seinem Schußwort kam Dr . Kies nock
einmal auf die Taktik der Ko? »munistische » Partei und insbesondete
auf ihre arbeiterfeindliche Roll « in Thüringen zu sprechen , wo
die veaktionär « Regierung mit ein « größeren Geschwindigkeit olle
kulturellen Eriungeeffchoften des Proletariats abbaut , als «s der

Sozialdemostati « möglich war , sie auszubauen . — Hoffentlich gelingt
es d « Sozialdemokratischen V« einigung , die studentischen Kreise , die

sich von dem Bann d « Tradition und der kleinbürgerlichen Familie
losgejagl haben , zusannnenzufassen und sie dem Kampfe des Prccke -
iariais für den Sozialismus zuzuführen .

Der ausgeraubte Geldbrief .

Die mysteriöse Beraubung eines Geldbriefee ,
deren Aufklärung di « Kreis « der Postbeamten längere Zeit in Atem

hielt , beschäftigt « das Schöffengericht Mitte . Im Juli 1922 war ein
Aeldbries mit über 200000 Mark Inhalt , der in Oberschlesien
zur Post gegeben war , in L u b l i n i tz mit abgesplittertem Siegel
angekon . mei, . dann vorschriftsmäßig geprüft und mit dem üblichen
Vnmerk von der Post nach Berlin weit « g « scmdt worden . Nach
Aushändigung des Bries « « stellt « die Empfangsftrm « in ihrem
Bureau fest , daß der ganze Inhalt bis auf 20 Mark fehlte . Ein

augenscheinlich vom Postamt C 1 benutzter Stempel lenkt « den

Verdacht auf den Postsekretär B e tz , der von seinem Amt suspen -
diert wurde . In der g«ichfllichen Verhandlung sprach sich der als

Sachverständige vernommene PvMrektvr Härder für die Schuld
des Angeraten aus , der den Brief etwa 2 Stunden in ieiner

Verwahrung gehabt und dadurch Gelegenheit gehabt hätte ,

während dieser Zeit den Poststempel zu benutzen . Infolgedessen

beantragte d « Staatsanwalt «in Jahr Gefängnis . Der Verteidig «
wies nach , daß di « Aufklärung nach dem richtigen Täter durch die

oorschriftswidriae Aushändigung des Briefes an den Empfänger
verhindert m unten sei , weil das letzte Postamt den öffentlich ver -

letzten Brief weder geöffnet noch auf den Inhalt nachgeprüft hott «.

Allerdings hätte der Angeklagte , ein alter Beamter , den Brief auf
dem Postamt E 1 in den Händen gehabt . Der Brief sei ihm ab «

von den nachfolgenden Stationen abgenommen und abquittiert
worden . Der Verdacht , d « sich gegen alle Beamte gleichzeitig
richtete , wäre gegen den Angeklagten allein aufrechterhalten worden ,
weil dies « im Gegensatz zu allen anderen Beamten die Schaden -
ersatzpslicht allein bestritten hatte . Da » Gericht , das sich diesen Aus -

führungen des Verteidigers angefchloß . sprach den Angeklagt « , frei .

Zeug « eines Autounfalls gesucht .
Der schwere Automobil Unfall , der am 1. April d. I . zwei

Menschenleben foritert «, beschäftigt noch imm « die Straf -
behörden . An jenem Tage kam von der Psaueninsel her
« in Auto nachWannsec herangerast , überfuhr an d « Ecke
den Assistenzarzt Dr . Zonsbach und den Bäckerlehrling Dreßl « und
»«letzte sie so schwer , daß sie starben . DasgleicheAutosuhr
dann auch noch einen Motorradfahrer an , so daß «
mit sein « Maschin « üb « den Chausseegraben hinwegflog . Dies «
Motorradfahrer hat sich nicht gemeldet und tonnte auch nicht « -
mittel « w« den . Zur Aufklärung wird er «sucht , seine Adresse d «
Staatsanwalffchaft beim Landg « icht Potsdam zum Aktenzeichen
5 I 33 521 mitzuteilen .

Zu der gestrigen Juntliouärkonserenz . Genosse Eri spien
schreibt uns : Der Bericht üb « die gestrige Berliner Funktionär -
konferenz läßt mich ,m Schlußwort sagen : „ Wir haben keine ver -
anlassung . gegen das PolizeivergelM in der russischen Handelst » « -
tretung zu protestieren . " In Wirklichkeit habe ich gesagt , daß die
polizeilichen Uebergrisf « gegen die russische Handelsvertretung aufs
scharf st vverutteilt und zurückgewiesen w« den müssen
und daß im übrig «! , Bnhandlungen im Gange sind , von denen wir
hoffen wollen , daß sie zur Beilegung der Angelegenheit führen .

Wetter für morgen .
Ukid Umgegend : Heiter und warm .

veatschload : In ganz Deutschland trocken und warm .

Sroß - öerlmer Partemachrichten .
2. Rtel » SteraMtea . ( Bericktiaunq ) Nicht FreUaa . sondern « - nner . ta - ,

IZ - Mai. « Ufr : atmeistat Ar- l «v°?st - lud «s>,ung tu TriUnper . fftenabuxgei Str . «.

jEatoadj , IC aBeai . 8 Uhr. te totel MP Jtdto , «ftertte j * , * ;
Mtglied e?Verfa «Ml»»g. Erscheinen aller �uemgiiuT ? « tmwtmrgr ndmtmmg



OeweMhastsbewegung
Gewerk/chaststoogreß im Saargebiet .

Di « Freien V« werkschast « n hielten am lt . Mai in Malstatt
inen Kongreß ab , auf dem US Delegiert «, außer dem Bezirks -

ausschuh , vertreten waren . Oenoss « Engelbert Graf , Stuttgart ,
hielt ein Referat über die allgemeine wirtschaftlich «
Lage , Genosse K i in m r i tz , Saarbrücken , behandelt « die s a a r -

ländischen Wirtschafte� und Gewertschasts -
fragen . Die Kommunisten trieben auch hier ihr gewohntes Spiel .
Di « Resolution der Bezirksleitung lehnten st « ab . die folgende Forde -
rungen an da « Unternehmertum enthält :

„ Zur Vermeidung von Produktionsstockungen und ilrbeiterent -
lassungen ein « rechtzeiüg « Lnpassung an den durch die Umlegung
der Zollgrenzen eintretenden neuen Zustand .

Di « Steigerung der Wirtschaftlichkeit der Betrieb « durch die

Einführung bzw . den Ausbau verbesserter technischer Einrichtungen
und die Ausmerzung jedes die Produktion verteurnden Schmarotzer -
tums stnd hierfür erst « Vorbedingungen .

Der Kongreß verurteilt auf da , schärfst « die kurzsichtigen B« -
strcbungen derjenigen Arbeitgeber , die da glaube » , die Leistungs -
fShlgkett ihres Betriebes durch Abschaffung des Achtstundentage «
oder durch Lohnreduzierungen zu erreichen . Er bettachtet vielmehr
den Achtstundentag als die wichtigste Loraussetzung für «inen wir «.
ichastluyen Aufstieg und «in « auskömmlich « Entlohnung als ein «
zwingende sozial « Pflicht gegenüber der Werte schaffenden
Arbeit . Ausreichend « Löhne stnd ferner da » beste Mittel , um durch
Sieiaerung des Hnlandcibsabee die Produttion zu heben .

Di « freien Gewerkschaften sind sest entschlossen , all « entgegen -
gesetzten , von engstirniger Profitsucht diktierten reaktionären und

unsozialen Maßnahmen des Unternehmertums mit ollen ihnen zur
Verfügung stehenden Mitteln zu bekämpfen /

In der Diskussion faßt « der Kommunist Weiß sein « Au » -

führungen dahin zusammen , man müsse brutal vorgehen , um da »

Proletariat au » dem Elend und der Not herauszuführen , um es

ineinbesseresJenseitstDzu führen .
Der Kongreß hat gezeigt , daß die Gewerkschaften im Gaargebtet

jede auf Zerschlagung und Zersplitterung Ihrer Organisation gerich -
iet « Taktik entschieden ablehnen . Die kommunistisch « Forderung
auf Abhaltung «ine » Arbeiterausschußkongresse » wurde mit Zwei -
drittelmehrheit abgelehnt . Der Vertreter der Gewerkschaften in

Ludwigshafen , Genosse Wacht mann , sprach den Genoflen
des Saargebiet » den wärmsten Dank dafür au », daß auf ihr Drängen
die Kinder der Ludwigshafener Arbeiterschaft , die in Rot und Elend

zu ersticken drohte , von den Genossen im Saargebiet in Pfleg « ge -
» ommen wurden . Di « eindrucksvoll « Kundgebung schloß mit einem

brausend aufgenommenen . ljoch auf die Freien Gewerkschosten .

Urabstimmung im Baugewerksbnnd .
Morgen Donnerstag werden die Mitglieder de » Baugewerts -

bunde » in den bekannten Abstimmungslokalen zu dem ver »

gleichsvorschlag Stellung nehmen , und zwar die an der Aus »

sperrung Beteiligten in der Zeit von vormittags 9 bis
l Uhr . für die in Arbeit st « henden Mitglieder in der Zeit
von S —7 Uhr abends . Mitgliedsbuch , Streikkart « oder Arbeits -

berechttgungskarte dienen als Ausweis . Di « Fachgruppen der Etukka -

teure , Fliesenleger , Glaser , Betonierer , Isolitrer und Ausfertiger sind
an der Abstimmung nicht beteiligt .

Die Meldestellenleiter sind verpflichiet . dem Bor -

stand de » Baugewertsbunde » sofort von dem Abstimmungsergebnis
Kenntnis zu geben , und zwar an demselben Abend von 7 bi » 9 Uhr

per Telephon unter Moritzplatz <098 und <094 , spätesten » ab « ?

bi » Freilog früh 9 Uhr . Später « Angaben können nicht mehr berück »

sichtigt werden . Der Lerelnjvorstond .

Ungültige öetriebsrätewahl .
Manöver der Gelben .

Im Automobilwerk der Firma Siemens - Gchuckert ist
«in großer Teil der Arbeiter nicht organisiert . Diesen Umstand be -

nutzten einige im Betriebe beschäftigten Mitglieder einer gelben
Organisation , um l ei der Betriebsrätewahl im trüben zu
fischen . Sie machten unter den Unorganisierten Propaganda für
die Aufstellung einer „ Liste der Unorganisierten " , die mtt
der gewerkschaftlichen Liste konkurrieren sollte . Es ließen sich dann

auch 20 Unorganisiert « für den Plan der Gelben einsangen und sich
aus die Borschlagsliste setzen , die dann dem Wahloorsiaiid «inge -
reicht wurde . Bevor noch der Aushang der Liste erfolgt war , wurde

3m /lrbeitszeitkampf
der gesamten deutscheu Arbeitnehmerschafl find die Ruhr -
bergleute unsere Vorkämpfer ! Die Reaktion spekuliert auf
ihre finanzielle Schwäche und erwartet ln de « Hunaer der

ousprsperrten vergarbeiier ihren entscheidenden Vnade « -

genoflen . klar und deutlich ist damli

unsere Aufgabe
nargezelchneti e » gilt , die engste Verbindung « lt unsere «
Vortrupp austechtzuerhollea und durch reichliche Geld -
sammluageu auf den eisten der Ortsausschüfl « de » AVSS „
de » Ufa - Bunde » oder de » ADV . von den kämpfenden

im Ruhrgebiet

üeu Hunger fernzuhalten !
well die » schwer lfi , müffeu wir un » ganz besonder »
anstrenge « . Dana wird und muß « » ua » gelingen , die
Svetulattoa de » llntervehmertmn » zu ve - eikela ! Die
Arbeiter unter Tage forderu von ihren Slafleageaoflen

über Tage welter ulcht », al »

Solidarität zu üben !

die Hälft « der Kandidaten fahnenflüchtig . Inzwischen waren sie durch
Kollegen darauf aufmerksam gemocht worden , daß die Liste der Un -

organisierten « in Wert der Gelben war und daß sie deren
Geschäfte besorgen würden , wenn sie sich auf diese Liste wählen
ließen . Da sagten sichdl « Betreffenden , wenn wir auch nicht orgam -
stert find und vom Metallarboiterverband nicht » wissen wollen , so
wollen wir von den Gelbe » erst recht nicht » wissen .
Elf Kandidaten erklärten darauf ihren Rücktrittvvn derListe .
Sie wurden , soweit sie ihren Rücktritt noch vor dem Ausbang der

Liste dem Wahlvvrftand angezeigt hatten , von diesem aus der List «
gesttichen und die Listenvertteter der Gelben davon benachrichtigt .
Drei Kandidaten , die ihren Rücktritt schriftlich erklärt hatten ,
ließen sich von den gelben Machern breitschlagen und wider -

riefen Ihren Rücktritt , nahmen aber am folgenden Tage
den Widerrufzurück und einer von ihnen strich die drei Namen
der bereit « ausgehängten Lifte . So hatten die Gelben und Unorgani -
sierten einen Wirrwarr angerichtet , in dem sich niemand mehr zu -
rechtftnden tonnte . Der Wähloorstand stellte die Liste mit den elf
Streichungen zur Wohl . Dies « Liste bekam durch die Wahl ein Be -

ttiebsratsmttglied und «inen Vertreter , während auf die gewertschast -
«che List « neun Mitglieder und neun Vertteter gewählt wurden .

vi « Listenvertteter der Gelben erhoben beim Arbeits -

gericht ( Kammer 11 de » Gewerbsgericht » ) Einspruch gegen
die Wahl . Die Firma hatte gleichsfall » Einspruch erhoben , ihn aber
vor der Verhandlung zurückgezogen .

Da » Gericht gab dem Einspruch statt und erklärt « die

Wahl für ungültig mit der Begründung : Außer in den

Fällen , die kn den Paragraphen v und 7 der Wahlordnung
angegeben stich ( es handelt sich um die hier nicht vorliegenden Fälle ,
wo die Zustimmung der Kandidaten fehlt oder ihr « Person nicht
genügend bezeichnet ist ), darf eine Streichung von der Liste ,
nachdem die Lorgeschlagenen bereit » zugestimmt hotten , n i ch t v o r -

genommen werden . Auch dann nicht , wenn die vorgeschlagenen
oder die Ltstenvertreter mit der Streichung einverstanden sind . Erst
nach erfolgter Wahl ist ein Rücktritt der Gewählten zu »
lässig . _

Sergarbeiterhilfe .
Wir machen darauf aufmerksam , daß die BerNuer Funktio -

« See der Gewertschnfteu dl « Sammellisten für die . Berg -

arbeiterhllse ' . die avtschließllch , «r Unterstützung der ausgesperrten

Bergarbeiter bestimmt ist . von ihren Orgauisaltone » rat -

nehmen und mit diesen die daraus vereinnahmte « Beträge

schnellsten » wieder abrechne « müssen .

Sollegen , seht Eure ganze Kraft ei », u « ein gvte , Ergebni , zu

erzielen !

Geweetschaftskommiffion Berlin » und Umgegend .
Sadath

Allgemeiner freier Angesielltenbund . Ortskartell Berlin .

Flatau . Wewzow .

Lohuderhandlunge » in der Solinger Industrie .
Solingen » IS . Mai . ( TU. ) In der Solinger Jndustri . fanden

Lohnverhandlungen statt . Die Vertreter der Arbeitgeber ertlärien ,

die 20prozentiae Lohnerhöhung , die die Gewerkschaften nach -

gesucht haben , km Augenblick nicht genehmigen zu können , da dl «

wirtschaftliche Lage und vor allem die Unmöglichkeit , Kredite zu

erhalten , e « der Industrie unmöglich machten , jetzt schon an eine

Lohnerhöhung zu denken . Die Arbeitgeber ersuchten um ver -

s ch i e b u n g der Lohnverhandlungen um 14 Tag « . Die Gewerk -

schaften erklärte », daß sie mtt diesem vorschlage nicht einverstanden

seien und betonten , daß man umgehend den Schlichter in Dort «

mund anrufen werd « . Luch über die Frage de » Manteltarifs
konnte eine Einigung nicht erzielt werden , weshalb dt « GeWerk -

schaften auch in dieser Frage den Schlichter anrufen werden .

Eine Arbeitskammer im Saargebiet .
Ver französisch « Generalsekretär der Regrerungskommissio n des

Saargebiet » weilt « in den letzten Tagen in Saarbrücken , um mit

dem Arbeitsamt über die geplante Gründung einer Arb « ,t » kammer

im Saargebiet zu verhandeln .
Ob es sich hier um eine Arbeitskammer - in unserem Sinne Hai »

delt , bleibt abzuwarten . _

Zw Hamburger werftarbeiterftteik sollen am Freitag erneut «

Verhandlungen aufgenommen werden . Ob es dazu kommt , ist noch
fraglich , da die Anregung nach der TU. diesmal von einer Seit «

ausgegangen sei , die anonym zu bleiben wünscht . Doch kommt e»

schließlich daraus an , ob und inwieweit die Unternehmer entgegen »
kommen zeigen .

ün der Streiklag » ln Devtsch - Oberschlefien ist eine weitere

erheblich « Verschärfung «ingetteten . Seit heute früh streiken auch di «
Betriebe von Oberbedars und die Drahtwerte der Oberschlestschen
Eisenindustrie A - G. Di « Belegschaften der Rheden - Hütte und der

Deichselwerk « in Hindenburg stnd gestern nachmittag erneut in den

Ausstand getreten . Auch aus der Donnersmorck - Hütt « ruht der Be -
trieb . Der Streit aus den Kohlengruden dauert mwerSndet fort .

Aaontoflttlto fttt P- IItS : 0r »ft Mannt Mrtfchskt : CHst 6at ' ina »;
Stntrtfitofls &Mnsiui «; ffrltto . Cfthut fftuillclatt : Dr . 3* 5« «MMbwifti , Lskole ,

antt Ccnfttpe *: »ritz • atfläbi ; «nxflatn : Q . «! *«- : liimtlich i » Berlin .
! Vorwans - Hnio , ®. m. I . L„ Berlin . Druck: Borwilrt «- Duch! lrucke »itull�RlaatenlteU Baal Sinan ». äs . , Berlin EV . 68. einbeafttofte #.

- EcbtR .
Cbe -
rreaux
taadtpfti

Bai

uns

noch billiger
Danten - Halbsdnihe

Brav edt theiraiBi
Dunkel od. heil, cntklaul »« Fabrik«! .
«ans ip tue neanta Fora . Unrerinrner .
beste « Maiöfill

............

Elegant Pumps '
Uni * XV AbMü . & UA 11
bnna «ck» Cht » 10 . « • <**. H- Ckorr .

9
Leinen Schnür -
oad Spanenudiob *. mod Fora « . .

Leder Schnür - _ _
und S?*ngen »dbuh «, «St . Abaati Mr
Uten Dunen

. . . . . . . . . . . . .

. .

Uni « xv Abutx , £ ua »I . D0. JUllv Orig . Goo < L - Welt
- — . B - CktT, oebt Boukull Khr « UM QuultMt

Leder - Hausschuhe
(Qr Htrren - and Damen, Satza Ledov
sohlen , eehr gutes Fabrikat bnum
und aebwars

. . . . . . . . .

.

. . . . .

Leder - Niedertreter
i » Dunur . Reisuchuh . «le «ant >
dunkelbraun « Parka , «utaa Fabrikat

« » «erra , » Pl

Herren - Halbsdiuhe

Auf Rand «odoppoH meC apttaa Fora

Schwarz R - Chev -

Weine Lnussafflei
Orau Nubuk . m. braun Box - . »
kalf - Besatz , breit « Schiebe - tzjtz
schnalle . In viel . Zusammen - « *

Stellungen . cntkL Fabrikate < 0�

IS50 19 » ° 2S

Brun edit Boäia i » «
modaua mpds Fora . . . « MF

* * • Braun Spaldeder 5 * *
60 . Echt Boxkali -g AM

« kran Kfar Sora Fabrikat

. . . . .

SV

Meie IrassaiSeB
Stiefel u. Halbacfanbe bülif .

Kinderstiefel

und Halbschuhe in braun ,
schwätz und Ladt ln grober

Auswahl billig .

Allgemeine Ortskrantentasse
Berlin - Pankow .

am «ittwach , de » ZU Mai im . abend «
»JJS Uhr, im ftafltnlstel , B- rlin - Panlaw ,
«rritrstrake 1».

? ag « « arbnu » a : L Antrag be« «er -
stände » auf Erwerb und Verijutzerung
eine « SrnnbilUck » Z. Dahl «an «er »
«reiern dr » Ausichuste « gemiitz g 97 der
Sattuna . 8 Aendernna der Dirnstordnung .
i »rrschiebrnr Rastrnanarlrgrnhriten

An ragen , die eine vorherige PriUung
benStiarn . find 8 Tage vor der Sitzung
dem Vorstände elnzuretchen .

Die Beeieeier d- r Ardeitgeber und ber
Berstcherlen werden um pllnNItche , Er-
scheinen gebeten

ein Auowei » wirb noch »ugelanbt .
ver Uorllanb . 104/17

C ffisttlfl . Vorsitzender .

Jedermann Rnndfanktelliiebmerl
Utlll DoritA der ele8 ausgestattete
Hull ' KaUlO lascht napp . « XF. W,
AbsolTonremn . Prel » Keine Hochant .

Klarer tmpt 10 Mk. in Q' ;®*11' ' '
Vorführ zu all . Sendezeit bis 6 Uhr abds
R. Ooedlcke & Co„ Sli . -SiMwhrj, Jiotkrwhnlr . ZI
Tücht . Vertr . ges . Meld v. ' ' ,9 —10 vorm .
General Vertr . inall . Sendestat z. verneb .
BiMtz. f. fnUnltt . Iii ur «. OfMt». iet . r . l . tolara

Metallbetten
SUhlmatrats� Kinderbetten dir . an Prl »
KatSOA irci . Eiscamfibeiftbr . Sek ) Thstr .

BeflwasAC
Wäschestolle
Leibwäsche
Tischwäsche

Proitierwäsche

DeckbettbezOge
Kopikissen
Bettlaken
Inlette

HandtOcher
Hemdentuche
Damaste

Oimitl , Linons
Züchen . Nessel

Kaffeedecken
Künstlerdecken

rischtücher
Servietten

Wiscketabrik

S. Einhorn
NenMHin

Htriurtlnlntli 11
a. d. fiermannstr

fSorblnnt ooctoul
Wttte . Wtimetsborier
Str . M A. L «tage
stein Laden Rontur -
crnzlo « dill. Prelle in
»arbinen . « weea ,
Beitb . , Zisch - a. Di.
wanbeck . , Bettnarig .
Brs . ohne stauftzwang .
An, ohiung gestaltet

[ miß

MlSlSvM
in

öHKlf-
Helie-
Deflcn

Itfotoflen

Söw «u
dwigft . Tageapr .

LevrLiier
PMuBme

Kariln SW

Eck« stimmezstr .

Spetisi - ' K.
Vsrllillöll - VerllsMell

s . KRÜdU «

Neukölln , Bergstr . 67 , "

Kein Laden s; am Ringbahnhof ; : Kein Laden
verkaufea nach feraerbia Ibra Fabrikate an ganz

aufiergewöhnllchen Fabrikpreisen

Kfinstler ' Qardinen 3 teiug . . 6 . 00

Stores in Tüll u » Etamine 4 . 00
Bettdecken 1 bettig

. . . . . . .

4 . 00

Bettdecken 2 bettig

. . . . . . .

8 . 00

MadraS ' Qarnituren . . . . .12 . 00

Gardinen vom stück

. . . . . . .

0 . 55

Fliat . Anlik und Handarbeiia - Storea in der bekannt

guten Qualität zu staunenerregend billigen Preisen .

Schwarigrundlfl « Madras « Oarniluren elegant ver¬
arbeitet , spottbillig .

Unsere seit 17 Jahren bestehenden Werkstatten ver¬
bürgen sich fflr ihre Fabrikate .

Derliner Elektriker '
iJ Genossenschaft
ingesM . dem Verb, eoeialer Baubetriebe
Berlin N24 , EtsOsser Str . 86 - 88
— remeprecher : Norden 1198 — -
Herstellung elektr . Licht - , Kraft -
und Signalanlagen • Verkauf aller
• • elektrischer Bedarfsartikel • -

Ausführung sämtL Reparaturen
Preiswerte , gediegene Arbeit

> RAURINGE
in ( ed . 0rö8eu Qualität , stets

__ _ »orrät . nurbill Preisberechn

H . Dinse , Juwelier
Llchtanberg , Praakl . All . « 202
Nähe Bahnh . Xiehtenb . - Friedrlchsl

ßMM Telepb . Liebtanberz 2322 BBS

| Achtung M !
i Beim Einkauf »on ie 20 — M, er - ivon je

hält jeder Käufer bis auf weiteres
100 Zitaretrea gratis 1

Einkaufspreise sin > nicht erhobt
und wie bekannt d 111 1 « s tl i

Narüev ' Ugsretteiii

! »>- . Rmf-�elMtzluiske |
i Winkler

Miehaelklrehatr . M
Nähe lamtawItt - Sr ,

Moritzp ' ats 16 1U
Verkaut nur an Wladerverkäufar .

iBBBf

mmm
Ein Buch für unsere Jungen

und Mädel

NU reiche » vilberlchmuck
berfehen « staiender�iten .
Erzäblungen — auch be»
lehtenben Inhalte , schbne
«Stbidjie machen da « Such
zu einem immer wieber
gern in die Hanb genom -

mene « « eichen !
p r e t « » . - m v r «

An haben bei allen flritangsfpebUeurcn
und in der

Varwärta - Dniakarat , Und . natr . d
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